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Il~ e n i t, - ein' 'neues· Fossil (sammt .
neuen: SpIelarten des' Zirkon und
Ga cl 0 linit) 'aus ;Sibiiieri; beschrie- .
ben '-,'-

von

A. T.- Kup He r, Professor in Kasan.
. .....,0., • .

. "
-Ul)ter denF,ossilien, welche Hr. Mengß.aus

Lübeckvom: Ural mitgebracht . hat. be6ndet :sich

eins, welches wir !lnfangs für Tantalit hielten, das lIich

aber doch 110 wesentlich·" von demselben unterscbei..

det, da[s ich glaube, es wird als eine eigne. bisber

unbekannte Gattung unterschieden werden müssen.
\

Da die Krystlillisation. des Tan-taliu no-r sehr ~unvoll-

kommen, bekanot ist, so ist' es ~Uerdil1gs möglich,

dars der gro[se Unterschied. zwischen. der Form die­

ser Substanz und derjenigen. die mehrereMiQ~UI.'--·

logen z. B. v., Le 0 p h a r d, dem Tantalit zuschreiben,

eben daher ·kommt; weil die letztere noch bjll~f

nicht richtig -'hat bestimmt' wetden können ...,.. ,bet

das Eigengowicht dillBe.r. Sllbsta,nz weicht.. so· sebl'

von derjenigen. des Tantalits.ab,da[s ich über­

zeugt bin, eine AnalysEt ,.die icb hier an der GfltnM

Europa's, 'aull Mangel an HülfBfDitteln nicht1 vor­

nehmen konnte. wird die Nichtidentitlit diesel'· boi-
don' Substanzen bestätigen.. , . ,1 , "

.Dieses Foslt~l findet skh. UD' II m an se 4L lMJ.

Fufse des limengebirges eine Meile Von Miäsk j .i~

Ural, in einem Granit (schwarzet. Glimmer, weifser

Archiv f.:.,d. gu. Naiurl. B. 10. H. J. ~



Kupffer

Teldspath und hin und wieder milchiger, fast fett­

glänzender Quarz) in welchen ausser diesem F~si1
, ~

auch Zirkone eingemengt sind. :

Der IIm~nit' findet sich häufig, in derb e'n

Massen, sehr selten krystallisirt; ich habe

nur einen KrystaH gesehen, an welchen die Flächen

,glänzend genug waren, um ihre Neigungswinkel

mit dem Reflexionsgoniometer zu messen.

Dia Farbe des Fossils ist' schwarz. die des

Pulvers zieht ins Braune; der Bruch ist muschlig;

es ist kein Durchgang der BlätUlr' zu beme'rken;

es ist sehr lebhaftwachsglänzend auf dem

Bruch; die Bruchstücke sind scharfkantig.

und selbst an den schärfsten Kanten und ur c h..

I ich t ig.

Das Eigengewicht ist 4.75 bis 4.78.
Dia Fa rb e ist ungefähr die des Ap at i ts.

Isolirt gerieben wird es negativ elektrisch

as z i eh t e t was dia Mag n e t nade I, ohne je­

doch· ,Polarität zu zeigen.

Vor dem Löthrohre bleibt es fiir lIich auf der

Hohle unverändert; in borassaurem und phosphor.

saurem Natron löst· 8S sich leicht auf, und giebt

ein' schwarzbraunes ,an den Kanten bOllteillengrün

dutehlicheinendes Glas. Es löst sich sehr schwierig

in kochender Salpetersalzsäure auf.
Die Hauptform dieses Fossils ist ein schiefes

rbombiscJles Prisma Taf. I. Fig. I. von den Flächen M.

M'. T gebildet. dessen vordere und hintere Ecken, .
d'ircft 'die Flachen n· und' r abgestumpft sind; die

~:bstumpfllngsß.ächen sind auf. die hintere und vor·

tier. Seitenkante der Säule gerade aufge.etzt.



Ilmenit aus Sibirien.

Die N.eigungs.inkel dieHr Flächen warden mit

dem Reflesion.goniometer gemeüen. und lind folgende:
M : M = 85° - 56' r t n = 7,,° \- 20'

M : T =. 94 - Sor : T = ISO - 50
T : n =. J U 48 r : M _ 1,,4 - So
M': n =r U!1. - 15

Die Neigungen der Fläche n konnten nur an­

näherungsweise gefunden werden, weil sie sehr

klein' und wenig glanzend waren.

Berechnet man aus den Neigungen von 1\'1 : M

und von M : T die Ne'igung von T gegen' die Ase,

so findet man sie gleich 83" - "S'. Wir wollen
. diesen Winkel mit a bezeichnen.

Berechnet man aus den Neigungen von.M: M

und von M : ndie Neigung von n gegen d.ie Ase,

~o findet man. wenn man diesen Winkel mit ß be-

zeichnet. ß= 38° - 28'
Berechnet man en4lich aus den Neigungen von

M: M und von M : r die Neigung von r gegen die

Axe. so findet man, wenn man diesen Winkel mit

r bezeichnet, . r = 530
-. 48'.

Wenn man den Winkel Gt. von der Neigung

von T zu n ab~ie~t. so findet man ß= S8° - ~5'.

Im Mittel ist also ß =MO '--: 2-6'.5.
Zieht man J800 - a von der Neigullg von

T : r ab, 10 findet man r = SSo - 55', im.. Mit­

tel ist also 1 = 53° - 50'.5.
. Die. Neigung von r : tl m~rs der SUq1JJle der

Winkel a und ß gleich seyn, oder gleich 7'J. 0 ­

17', welches wieder dem Resultat der Messung
(72-0

- 20') sehr nahe kommt. An der Genauig­
keit der Mes5ungen,' und da~an ,dars dieser Krysta~

regelmäfsig genug gebildet war, um die. obigen
1 ..
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Winkel als der W'ahrheit c6ehr' nahe kom1tiend anzu­
sehen, ist also nicht zu zweifeln.,

Denkt man s~ch ,Dun ein schiefe~ rhombisches
Octaeder, dessen .Basiskante,n von ~e-n .flächen· M,
deuen vordere und:hintere Endkanten .von den
Flä~hen rund n gerade abgestumpft werden, und
bezeichnet man :die' ~ttigung det Basis dieses
Octaeders gegen dei Ax~ nut 0, so ist.. bekanntlich

'2, sin ß sin r,
tg 0 .=:: ----'-..--''---

sin (ß -',)
Man findet so lei~ht 0.= 85t)' - 15',5. Man

sieht ,dafso =' a. Die Fläche T 'geht also der
Baus des 'schiefen Octaeders parallel. ".

Man kann dieses schiefe Octaeder mit rhombi..
schel' Basi,. .als Grundform ansehen. und: es ist leicht
die folgenden ih(ll, gehörigen Winkel zu. p.nden :
Neigung deI" Basis ge- ' Eb~ner Winkel der vor-

~cn die ':An *) . 83°. 25',5 dern Octaederßäche
Neigung der hint End· vorn an der Basis. 610--3~'

kante gegen dieAxe S8 -26,& Ebener Winkel der hin-
NeIgung der vord. End· tern Octaederfläche

kalltegegen die Axe 33 • 50 ,& hinten an der, Basis 14 - 9
Neigung der Seitenend- Vorderer' ebener Winkel

14al1te ge~en die Axe 34Cl. 6'- an der·Seitenendkante·
Neigung der Basiskan- und an der Basis . 11 - 54

ten gegeneinander '. 85: 53 Hinterer ebener' Winkel
Neigl!,IIgder voN! Octa- an ;fler.Se~eoendkallte

ederll. gegen die Basis 59 -,56 lind an der Basis • 65 - 15
'Neigung der ·hint. Octa- .,:. Ebener Winkel an der

~derß. geg. die Basis 61 - 8 Sitze ....•.. lv?rn 26 - 32
Neigung der vord. Octa- ,P, hinten 22 - S8

ederftächen gegenein. 101 _ 8 Neig·ung·· der vordern
Neigung ,der hint. Octa· Octoededläche gegen

i'derß1lchen gegenein. 94- 53 die' Ebene: die durch,
Neigung der Octaeder- die ..Seit4lfl!,ndk. ,und

t1äche an der Basis 121' 41 durch die Axe geht 50 - 5
Neigung der 'Vord Octa- Neigung der hi(itern,Oil-

ederendkante gegen taedertläche gegen
die Basis . . . • '49'·33 dieselbe Ebene . '. 54· 41i

Neigung der, hint, End- i Neigung der vordern u.
kante gegeJi qieBasi. 58 - 10 hintern Octaede~lliiche104 - 51

.) Das Complement IU diesen Winkel, oder 6"'-...:... 56',5 in
a1l0 I nach M oh-a'.. Ausdruck, die Abweicllung.
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Neigung dllr geraden Abstumpfung der

Seitenendkanten gegen eine Ebne:. die

. . durch' die beiden Seitenendkanten geht 86°- 17'
Neigung der graden AbstumpfungsBäche

der Seitenendkanten gegen eine Ebene.

die durch die vordere und hintereOcta-,

ederendkante gebt . '. . 34.0· L6~.5
) An. demselben Rrystall finden sich noch zwei

andere Flächen 1 und 5. Fig. 1; obglejch sie ausser­

ordentlich klein sind, 10 konnte' man doch ihre

Neigungen ~egen 'd,ie benachbaiten Flächen näher.;.

üngsweise fihden, sie sind::

T:l = u4°j, M:l = 130°- 37'. T:s =1~2.°- 50'.

dabe.i fallen in dieselbe Zone

M, 1, s, n

1, Tl. 1

.lVI', s, T, M.
Man sieht aus dieser Lage, dars 1 keine andere

Fläche seyn kann, als die gerade Abstumpfl,1·ng·) der

Seitenendkante de.s schief~n, Grundoctaeders. Diers

wird auch v~llkommen,durch' die, Messungbe~täligt;

denn wenn man'· ~oo von det Neigung vpn T: 1 ab~

zieht, so bekommt mlln 34:0 4- ~ für die Neigung v~~

I gegen eiDe Ebene, die durch die vordere Octaeder­

endkante und durch die Axe gelegt ist; nach den

obigen Angaben ist, aber die Neigung der gerade,n

Abstumpfungsfläche ,der Seitenendkante des Octaeders

gegen die ~benb~zeichnete Ebene gleich 1)4°.16',5,

.) J~h nenne hier gerade Abstumpfung ej'de' lolc;be, die pa­
rallel mit. der horiiontalen Au gelclaieht.r ~ J

/
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welches nicht sehr von dem durch eine so unvoll­

komm~ne Messung geFundenen Winkel abw~ichi.

Berechnet man ferner die Neigung von 1: M.

,'so. findet man- l~Oo_ "'7'. welches auch nicht gar

viel von der Messung abweicht.

Da endlich die Fläches die Kanten zwischen

1 und n abstumpft, und zwar SQ, dars· M,' T. s in

einer Zone liegen (od~r dars's zugleich die Kanten

zwischen T und M abstumpFt) so ist es offenbar die

Fläche eines Octaeders, dessen Basis der Basis des

Grundoctaäders vollkommen gleich ist, dessen Ase
'!I

aber nur halb so grors ist. . Man findet leicht für

liie Neigung der hintern Endkante dieses Octaeders

gegen die Ase 61 0
- "'9(,5, und hieraus die' Neigung'

der hintern Octaederfläche gegen die Basis gleich

, 47°-19" also die Neigung von s:T gleich 1~2.°·41',

welches auch nicht mehr vom Resultat der Messung

abweicht. als del Fe,hler desselben wohl betragen

kann.

Werfen wir noch einen Rückblick auf das Vor­

hergehende, so gehört das KrystaUsystem dieses Fos­

sils, nach We Hs zur z und J gliedrigen, nach Mo hs

zu prismatischen mit hemi prismatischen Combina­

tione'n i nach der Hau y'sehen Ansicht, mürste man

ihm aber ein grades Prisma m,itrhomboedrischer Ba­

sis als Grundform anweisen: aus den Flächen T,

und den graden AbstumpFungsflächen der Kanten

zwischen Mund M, und 1\1 und M' gebildet; denn

man, versucht vergeblich, es auf ein schieFes rhom­

bisches Prisma zurückzuFühren. in welchen eine

Linie von der obern vordern, nach der hintern un­

tern Ecke einen rechten Winkel mit der Alte mache
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aUe Hau y'schen

(oder rectangull-

welche Bedingung bekanntlich

schiefen Prismen mit rhombischer

rer) Basis erfüllen müuen.

Wenn man rni~ c' die halbe verticale, mit a

und h die beiden ander.n halben' Ann des schiefen

Grundoctaäders bezeichnet, und zwar mit a die

vor4ere, mit a, die hintere halbe Ase J und mit b
die heiden Seitenasen • die mit c einen rechten Win­

kel machen: so gehören clen verschiedenen Flächen

dieses Fossils folgende. den We i fs'schen nachgebil-, \

deten Zeichen J die indefs nicht J wie diese J die Be-

dingung in sich' schliefsen • dars alle drei Alten rechte

WinKel untereinander machen.

M=la:b:o:>cl. T=lo:>a:o:>b:cl; n=la,:o:>b:cl

r =I a:,c: 0:> bl; I = Io:>a: b: cl; 5 = /1 a, : 2 b: c I,
dabei neigt sich c zu a J unter einen 'Winkel von

85°- ~,5/.5 und es verhält sich a:b:c = 0'73d~o:

0.67705: 1'. oder. wenn el jemand blors um Annä­

herung und Quadratwun.eln zu thun ist a: b,: c ==
.17 : V 6 : .115.

Nach Hau y sind diele Flächen so zu b...

zeichnen:

T 'C' 'B' 'H' 'G' (EI B' G')
Mir n S

wobei man die Fig. !r, (Taf. I.) ansehen mufs J in

welcher die Neigungen R: T = 96°- 56',5 \Sud

B : H : C wie oben a : b : c.

Es ley mir .erlaubt. hier noch &inig~ Bemer...

kuogen über die Bestimmung' der Flacheo J die iri

zwei Zonen zugleich fallem. hinzuzufügen.
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,Man s!lgt bekan,ntlich von meh.reren Flächen,
dere'P·.Durchsch;oitt,linien miteinander. parallel sind,

dars sie in einer Zone liegen. Es ist Idar, dars die

Lage eiller I<läche, die zugleich in. zweI. ZoneR fällt,

vollkommen bestimlJ).t ist, denn für jede bekannte

Zone ist die Lage der Durchschnittslinien der Flä.:. I .

ehen bekannt, "und in zwei bekanI!teD Zonen zu-

gleich liegen ~ haifst nichts ~nderli I als durch zwei

bekante Linien· gehen I wo~urch bekanntlich die Lage

einer Ebene vollkommen bestimmt ist..

Es sey A x + B Y + Cz + D = 0.,. (t) die
allgemeine Gleichung, einer Ebene I' so sind I wenn

man D =- 1 setzt I was immer erlaubt ist, da
111

Deine willkührliche Grö[se ist - - - die dre.'
I A' B' C

Axen mit ihreT! Coefficienten m a, nb, 0 c I in den

We Hs'schen Z"eichen; wofÜr man in den folgenden

Rechnungen auch schlechtweg blors die CoiHJicienten

m , n, 0 setzen kann I wenn man nur nachher, bei

EntW:erfung der Zeichen I die Bucnstaben a, b, C

zuschreibt.
Ist uns nun noch die Lage vier anderer Ebe­

nen bekannt I deren Gleichungen folgende sind:

r A(I):l + B(I)y + C(I)z - 1 = 0 ..... (I).

A~)x + B(2)Y + C(2)Z - 1 == 0 (2.)

A(3) lt + B(3) Y + C(3) z - 1 - 0 ('5)
A(iI)lt + BwY + C(q)z - i = 0 (4)

lind von denen die beiden ersten sowohl, als die

beiden letzten parallele Durchschnittslinien mit. der

ersten Ebene machen I deren Gleichung (t) ist I so

ist klar, dars man die CoiHJicieDten A, B, C der

Gleichung (t) ieit:ht .finden kanD.



Ilmenit aU$Sibirien. 9

Es seyencx+ u:'+,a == 0

c y + b;z,+ ß=0

die' GleichungeD~ emer Linie, ,die aus d~m Durch­

tichnitt_ zweier Eben~n (t) und (I) ,entliteht, deren

respective Ce~cienlen A, B r C und A(l)' B(l» Clt)
,ind, so ist bekanntlich

A(Ö B - AB(n = e
A(l)C .. A(I)C = b

' .. BC(I) - B(nC == a
Soll nun diese Linie. mit, einer andern 'Linie,

die aus dem' Durchschnitt der Ebene (t) und der

Ebene (z) entsteht, parallel seyn" so mufs

a'e -~c' = 10; b'c - b c' = 0 (5)
seyn; hier bedeuten a', b', c'.,' was aus a. b, c wirdt

wenn 'man in .ihren Ausdrücken C(2) für C(l)' B(..,

für BCI) und A{2) für ACI) setzt.

Dehln man n~n dieselben Schlüsse auch, auf

die Durchschni.ttslinieo der Ebene (t) mit den Ebe­

Den (3) und (4)a,us,. so J;Düssen, wenn sie mit ein­

ander parallelj;eyn sollen, die obigen Bedingungs­

gleichuggen (5) des Parallelismus zweier qnien

auch hier geltes, nachdem man in denselben A(3),

B(3), C~3) 'für ACI)' B(n. Ccn und, A(4)' B(4)' C(4)
filr A(2)' B(2)' C(2) substituirt hat:

Indem ich diese Substitutionen dem Leser selbst

überlasse, setze. ich nur die beiden letzten Endglei­

chungen her, die unbekannten Werthe VoD A. B, C
, ,

zu bestimn,ten:

A, ( C(l) B(2)' - B(l) C(2») +A(l) ( B C(2) -B(!)C )

. + A(2) (B(n C - B CCl) = 0 •••• (f)

A (C(3) B(4) -BC3J C(4» + A3(B C(.l) - B(4) C)

+ A~4)(B(3)C -BC(3» = 0

, .



10 l'lupffer

_ Verbindet man diese beiden Gleichungen 10 t

'dars Aberaus ffll}r. "10 bekommt inan: '

.jA(1) (BC(~) -B(2)'C} (<;3) B(4) - B(3) Cüi)

(g).... +',,)(B",C - B Cen) (C", Be,) - Be,) Ce<)
-A(3) (B'C(4) - B(4) C) (C(I) B(~) - B(I) C(I»

- A4(Bt3)C -C(3)B) (C(I)B(~)-C(2)B(I»=0
Zwei Gleichungen wÜTden nicht' hinreichend

6eyn. die drei' unbel,annten Grör6en A, B, C zu be.­

stimmen. aber man kann imme~ eine von denselben

der Eibheit gleich seuen, so dars alfo nur zwei un·

bel,annte Grör6en übrig bleiben, die zu bestimmen

sind. Welche von den Gröf68n A, B. C der Ein­

heit gleich ge6etzt werden mufs. hängt von der

Lage der Ebenen ab , 60 dafs sich das erst findet,

. ;wenn man für die übrigen CoiHlicienten 6chon ihre

Werthe substituirthat. Ein Beispiel wird diers

vollkommen klar machen. Die Fläche I, Fig. I, liegt

in der Zone der Flächen Mund n und zugleich in

der Zone der Flächen T und -einer Flä.che, die die

Seitenkante der Säule (zwischen M und MI) grade
abstumpft.

Die We i rs'lichen Zeichen der beiden ersten

llächen sind:

I a : b : ce c I und. 1 B, c ~ b I

und die der beiden andern:

I cea :.ceb : c I und Icea : b : cec I'
I

also

All) ]. Ae~) =- ..) A(:;) =0 A(4) - 0- -
Bll) - I B(i) =0 B(3 ) =0 Bl4) = I

Cll) - 0 C(2) = I C(3) - 1 C(4) =0
I

.) Jch brauche niclJt m erinnern, dir, mall genau Acht ge-
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Seut man diese Werthe in die Gleichungen

(g) und (f), 10 findet m,an:

B -C = 0

-A+B-C=o
Setzt man hierinn C = J, 10 findet man

A = o. B = 1, C = J

das ° Weifs'sche ZeicheD der Fläche 1 ist also

I co a : b : cl, wie wir es Bchon oben bestimmt

haben.
Auf eben dieselbe Weise findet maD das Zei­

chen der Fläche s. Diese Fläche liegt nämlich in

der Zone von ~ : D und iD der Zone von T : M'.
Hier ist also:

A(n -: 1 A(2) = - 1 A(3) = 0 A(IO = - 1

B(l) = 1 B(2) = 0 B(3) = 0 H(II) = 1

CO) = 0 ,C(2) = 1 C(3) - 1 C(II) _ 0

Substituirt man diese Werthe in die Gleichungen

(f) und (g), so findet man:

2B --C = 0

-A +B -C _ 0

woraus, wenn man C 0= I setzt, A =- ~, B=~,
C=I sich ergiebt. Da, We ifs'sche Zeichen dieses

Fläche ist also r 2 a, : 2

1

b : cl. wie wir es auch

schon oben bestimmt haben.

L e v y hat (in den Anna!. de phys. et chim. lIIe

Gay-Lussac et Arago nove~bre 18~l2) eine

ähnliche Enhvic~elung gegeben, die aber weitläuf-

hen mnrs, ob die in Frage .tehende Fliehe vorn oder hin­
ten, recht. oder link. liegt, weil in diesen heiden Fällen
die Zeichen der Goeflieienten einander elItgegengesetzt sind.
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tiger ist,. und sich. auf die Ha uy'sche Bezeic?nungs­

art bezieht.

Na c h t rag. Ausser dem eben beschriebenen Fos­

sil hat Hr.Menge. noch schöneZirkonkrystalle

mitgebracht. welche in demselben Granit vorkom;'

~en, in welchen auch der Ilmenit gefunden wird.

Einer dieser Zirkonkrystalle wog 65 Gr,ammen. oder

über'zi Unzen; er kann als eine nelle Varietät auf­

geführt wer-den. indem ausser den. beiden Si!ulen.,

.flächen (D' und 'E'), den Grundoctaederflächen (P)

und den Flächen' ,des bekannt spitzeren Octaeders
2

(D) welche die Basiskanten des Grundoctaeders zu-

schärfen, noch eine andere spitzere Octaederßilche

vorkommt, die über, der ebengenannten liegt, und.
3

aeren Hau y'sches Zeichen D ist.

Ei~ige Krystalle mit matten Flächen, die schon

Hf. Menge für Gadolinit erldärt hatte. 'tnd die

sich sowohl den äussern Kennzeichen nach, als vor

dem Löthrohr "') VlTie diese Sublitanz v~rhielten, ha­

ben eine Form. ,die sehr ,:on derjenigen abweicht,

die man muthmaafslich dem Gadolinit' zuschreibt.

.Es sind nä~lich grade Prismen mit rhombischer Ba­

sis; der Winkel an der stumpfen Seiten kante der '

Säule ist ungefähr 1500
; die scharfe Seitenkante

ist grade abgestumpft und diesen Abstumpr~ngsflächen

sind Zuschärfungsflächen gerade aufgesetzt .deJ'en

Neigung gegen die Axe 55 0 ist. Es finden sich

.) Vor dem J1itbrobre verbalten 'sie sicb wie die ,fe Varie­
tat des Gadolinits; s. B erz e li u s traite du cbalumean

p. '74.
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auch Octaedelflächen, denen ersten' vier Säulen­

flächen gerade aufgesetzt; da~ aus diesen FläcAen

gebildete Octaeder ist aber niedriger, als dasjenige,

dessen Seitenkanten von den obigen Zuschärfungs-
•flac·hen gerade abgestumpft werden wÜrdlln.

Die Grundform' dieses Gadoliniu ist also ein

gerades rhombisches Octaeder und nicht ein schie­

fes, wie man bisher glaubte, \lnd die Flächen" die _

er zeigt, sin~. folgende:

I a : b : 0:: cl, I 0:: a : b : 0:: cl',

I 00' a :, b : c I, I 2 a : ~ b : c I·

Selhstentflammung, des ölbil-­
d end e n Ga ses. d1,lrcli ehlo r.

(Aus dem Amerieau. Journ. of Scienet; 'von da in

Ann. of Philo&ophy.LX~p. 3u.)

SChOll. lange. ist. es bekannt, dars.ein GemiscQ.
aus Chlor und Wasser~toff leicht explodirt, wenn man
4asselbe der lijn~ir~ung der Sonnenstralen aussetzt.
In d~m ~ m e räc al~'" ~ 0 u r n al V. IlI. p,. 541 findet
man ein Bei~p,iel e!}a~lt,· dllfl' sogat das' geschwächte
Licht eil'!eli trüb~p ,up(i schneeigen Tages die Ex­
plosion dieslilr beilien Gasarten' beförderte. Eine ähn­
liche Einwirkung d.e. Chlor auf ölbildendeIl Gas be­
obachtete Si 11 im a n. Werden di,ese beiden Gasar.­
ten zu ~ngef~~r;gle1F~en lVJal'.fst,hei,len mit einander
gemischt, s~,verdichten sie sieb, wie diefll hinreichend
bekanIlt ist, ohne Feuererscheinung zu eiDer eignen,




